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Viel zu kurz ist dieser Sommer, umso grösser dafür die Vorfreude auf unsere neue September-
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chael Steiner gerade einige Missen massakriert. Eine weitere Bühne des schwulen Lebens ist das 
Zürcher Niederdörfli – Frau Arnold-Korf wagt eine Performance. Umso mystischer die optische 
Kunst: Fotografin Karolin Klüppel zeigt in der Fotostrecke hüllenlose Männer in Wald und Nebel.  
Stv. Chefredaktor, Daniel Diriwächter
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Mit mehr als 33 Millionen 
verkauften Platten gehört 
Sandra zu den erfolgreichs-
ten Sängerinnen unserer 
Zeit. In den 80ern domi-
nierte sie die Charts mit 
«Maria Magdalena» oder 
«Everlasting Love». Danach 
wurde es hierzulande ruhi-
ger, doch Sandra veröffent-
lichte regelmässig Alben 
und kann auf eine treue 
Fangemeinde zählen. Ihr 
neues Werk, «Stay in 
Touch», verspricht eine Zeit-
reise zurück ins Jahr 1985. 
CR-MAGAziN: Liebe Sandra, dein neues Album «Stay in Touch» ist eine lie-
bevolle Hommage an deine Musik der 1980er. Wie kam es dazu?
SANDRA: Nach einer künstlerischen Studiopause habe ich festgestellt, dass 
alles wieder «back to the roots», sprich, zu den 80ern geht. Und mal ganz 
ehrlich, das war nun mal unsere Zeit. Aus diesem Gedanken heraus ent-
wickelte sich mein Interesse, wieder so zu singen wie auf meinem ersten 
Album «The Long Play» von 1985. Mit diesem «Spirit» bin ich ins Studio. 
Glücklicherweise habe ich mit Blank & Jones ein Produzenten-Team, die 
meine Ideen perfekt umsetzen können.
CR-MAGAziN: Vermisst du den Zeitgeist von damals? 
Nein, denn der Zeitgeist von damals lebt heute ja wieder. Und mein inzwi-
schen 10. Album «Stay in Touch» ist meine Art, auf Zeitreise zu gehen. Ich 
mache das ein bisschen wie in «Back to the Future»: ich sehe mich früher 
mit den Augen von heute. Und genau das transportieren meine neuen 
Songs. Sie sind Gestern, Heute und Morgen in einem.
CR-MAGAziN: Deine 80er waren geprägt vom typischen Cretu-Sound. Bist 
du gespannt auf das Urteil deines Ex-Mannes?
Du weisst gar nicht, wie egal mir das ist. Und ich möchte dich ein klein 
wenig korrigieren: In den 80ern lief meine Musik unter dem Begriff «San-
dra Sound».
CR-MAGAziN: Bei Markus Lanz im ZDF hast du dich jüngst mit Nena und 
Sarah Connor verglichen, was hast du damit gemeint?
Ganz einfach, guck dir die Verkaufszahlen an. Ich habe mehr Tonträger 
verkauft als beide zusammen. Das ist pure Statistik und keine Angeberei! 

Aber leider ignorieren das in Deutschland einige wichtige Menschen bei 
Funk und Fernsehen. Ich lebe zurückgezogen auf Ibiza und suche eben 
nicht das Rampenlicht um jeden Preis.
CR-MAGAziN: Würdest du – wie Nena und Sarah Connor – gerne als Jurorin 
in einer Casting-Show mitwirken?
Ja, das würde ich gerne. Aber es müsste eine sehr seriöse Aufgabe sein, 
welche es bis jetzt noch nicht gibt. Ich stehe zu meiner Aussage bei Markus 
Lanz, dass junge Talente nicht durch Medien oder drittklassige Casting-
Shows verheizt werden sollten. Natürlich, für jeden Teenie ist das eine 
riesige Chance. Das Problem aber ist, dass nur Umsatz und Quote zählen. 
Früher war das anders. Da musste man sich jahrelang beweisen und nicht 
innerhalb von wenigen Wochen.
CR-MAGAziN: Du spielst noch immer vor grossem Publikum, insbesondere 
in Russland. Nervt es dich, dass dies in deutschsprachigen Ländern oft 
«belächelt» wird?
Ach, darüber könnte ich ein Buch schreiben! Wer das belächelt, ist ein-
fach nur dumm. Zeige mir einen Künstler, der nach 30 Jahren noch vor 
70 000 Menschen auftreten kann. Bei solchen Aussagen kommt leider der 
Neidfaktor zur Geltung. Die Auftritte in Russland machen mir riesigen 
Spass und sind Teil meines Lebens!
CR-MAGAziN: Du hast viele schwule Fans – wie stehst du zu uns?
Machst du Witze? Ich liebe euch! Mein Frisör, mein Visagist, mein Schnei-
der, Tänzer, Choreograph, alle sind schwul. Seitdem ich denken kann, 
hatte ich immer mit Schwulen zu tun und respektiere sehr, dass ihr euch 
in die Seele einer Frau versetzen könnt. Ein heterosexueller Mann kann 
das nicht - ausser mein Ehemann natürlich. Schwule sind meine besten 
Freunde und zudem meine grössten Fans. Nenn mir bitte einen erfolgrei-
chen Künstler, der keine schwule Ader hat. 
CR-MAGAziN: Was denkst du über die Gleichstellung in allen Belangen, 
auch die Adoption?
Jeder hat das Recht, sein Glück zu finden. Schließlich leben wir im 21. 
Jahrhundert, also weiter so.
CR-MAGAziN: Themenwechsel – Was geschah damals mit der Bravo? Du 
warst die Super-Sängerin, doch plötzlich schien die Freundschaft mit 
der Jugendzeitschrift wie verflogen...
Ganz klar, ich habe die Bravo Ende der 80er verklagt, weil die Redaktion 
ein gefaktes Nacktfoto von mir unter dem Motto «MAD» veröffentlicht 
hat. Damals war ich schwanger und die Fotomontage war wohl eine Me-
thode, um nochmals Geld mit mir zu verdienen. Nun muss man beden-
ken, dass die deutschen Fans nach der Entschuldigung der Bravo meine 
Situation verstanden haben. Aber viele andere Fans, welche kein Deutsch 
konnten, habe ich dadurch verloren. Sie dachten: «Jetzt hat sich Sandra 
doch noch für den Playboy ausgezogen». Seitdem war’s vorbei mit der 
Bravo. 
CR-MAGAziN: Auch du gibst dich offenherziger als auch schon. Wie re-
agierst du auf Kritiken, welche auf das Alter anspielen, wie etwa bei 
Madonna? 
Jedem das seine. Aber ich habe jedenfalls nie etwas durchblitzen lassen. 
Das war nie mein Stil und wird auch niemals passieren. Sexy kann man 
auf verschiedene Arten sein, dafür muss man nicht den Körper zur Schau 

stellen. Aber nichts gegen Madonna, das ist 
Amerika.
CR-MAGAziN: Wir sind nun gespannt auf dein 
Comeback! Was müssen die Schweizer Fans 
tun, um dich bei uns zu erleben?
Live buchen, ich komme sofort!

Sandra – Stay in Touch, überall  
erhältlich ab 26. Oktober  
Bild © by: samoqi- music 

Das ist Sandra
Sandra Lauer Cretu geboren 1962 in Saarbrücken, gehörte in den 80ern zu 
den Ikonen der damaligen Pop-Ära. Bereits mit 12 Jahren veröffentlichte 
sie die erste Single «Andy, mein Freund». Nur vier Jahre später begeisterte 
sie die meist japanischen Fans als Frontfrau der Girl-Band «Arabesque», 
deren grösster Hit «Marigot Bay» auch bei uns in den Radios lief. Ihre Solo-
Karriere begann 1985 mit «Maria Magdalena». Der weltweiten Nummer 1 
folgten Hits wie «Little Girl» oder «Everlasting Love». Zu Beginn der 90er-
Jahre zog sich Sandra nach Ibiza zurück und gebar Zwillinge. In regelmäs-
sigen Abständen veröffentlichte Sandra seither weitere Alben wie zuletzt 
«The Art of Love» (2007) und «Back to Life» (2009).

Vom 2.-10. Mai 2012 begeistert das grösste 
schwullesbische Filmfestival der Schweiz sein Pu-
blikum wieder mit ebenso bunten wie vielseitigen 

Filmen und Gästen aus aller Welt. Besuchen Sie 
das 15. Pink Apple Filmfestival in Zürich, welches 
wir als Hauptsponsor unterstützen.

Eine 
Partnerschaft, 
die Früchte 
trägt.

Besuchen Sie uns auf www.zkb.ch/pinkapple

Gewinnen Sie 

15 x 2 Freikarten 

auf www.zkb.ch/

pinkapple

(bis 16. April)
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Shia LaBeouf 
Normalerweise kämpft Shia LaBeouf gegen als 
Autos verkleidete Roboter (oder so), etwa in der 
«Transformer»-Trilogie. Zu seinem Leidwesen. 
Immer öfter erklärt der 26-jährige Schauspie-
ler, dass ihm diese Popcorn-Nummern heftig 
auf die Nerven gehen. Er sei deswegen auf der 
Suche nach «neuen und aufregenden» Projek-
ten. Da solche Unterfangen in Hollywood eher 
Mangelware sind, konzentriert sich Shia LaBe-
ouf eben auf Island. Und siehe da, er wurde fün-

dig. Der Schauspieler zeigt sich nun, wie Gott 
ihn schuf. Grund dafür ist aber kein «privates» 
Schmuddelfilmchen, sondern das neue Musik-
video von Sigur Ros, einer Band aus Reykjavik. 
Die Jungs sind bekannt für ihre melancholi-
sche, fast sphärische Musik, welche aber als 
etwas sperrig gilt. Fernab vom Mainstream ent-
werfen Sigur Ros beachtliche kleine Filme zu 
ihren Songs. Das neue Album «Valtari» ist nun 
auf dem Markt und hier kommt Shia LaBeouf 
ins Spiel. Zusammen mit Schauspielkollegin 
Denna Thompson tanzt sich der Hollywoodstar 
durch den sieben Minuten langen Clip zu «Fjö-
gur píanó». Eine erotische, sowie intime Traum-
welt, in welcher sich das scheinbar verliebte 
Paar seiner Kleider entledigt – vollständig. Auf 
YouTube ist der Video-Clip leider nur für regist-
rierte Mitglieder sichtbar. Der neue und aufre-
gende Shia LaBeouf ist dafür auf der Webseite 
von Sigur Ros zu bewundern. (dd)

Mario Gomez
Der Stürmer Mario Gomez wird Deutschland 
ins Finale schiessen. Dies prophezeit jedenfalls 
die CR-Redaktion heute, ein Tag vor Redaktions-
schluss. Das EURO 2012 Finale liegt zu diesem 
Zeitpunkt noch fern. Vielleicht wird diese Spal-
te nach dem 1. Juli belächelt. Und möglicher-
weise wird uns zur Last gelegt, dass wir bedin-
gungslose Deutschland-Fans sind (nein). Aber 

es ist unmöglich, kein Fan von Mario Gomez zu 
sein! Der FC-Bayern-Star verwandelte die EURO 
2012 bislang zum Heimspiel. Schon längst ein 
Star auf dem Rasen, liegen ihm jetzt noch mehr 
Fans zu Füssen. Sein Talent soll unbestreitbar 
sein (sagt man). Mario Gomez schiesst jeden-
falls ein Tor nach dem anderen. Und während 
etwa italienische Fussballer wie Antonio Cas-
sano durch homophobe Sprüche Aufsehen er-
regen, gibt sich Mario Gomez durchaus schwu-
lenfreundlich. Bereits vor zwei Jahren in einem 
Interview mit der Zeitschrift «Bunte» hat Mario 
Gomez schwule Fussballer dazu aufgemuntert, 
zu ihrer Sexualität zu stehen: «Wir haben einen 
schwulen Vizekanzler, der Berliner Bürgermeis-
ter ist schwul. Also sollten sich auch Fussball-
profis zu ihrer Neigung bekennen», so der hüb-
sche Stürmer. Vielleicht ein bisschen naiv, aber 
mit dem Herzen auf dem rechten Fleck, sagte 
Gomez weiter, dass sich Profis keine Sorge über 
eventuelle Anfeindungen im Stadion machen 
sollten: «Sie würden dann wie befreit aufspie-
len. Schwulsein ist doch längst kein Tabuthema 
mehr», so Mario Gomez. (dd) 

Mark Medlock
Der schwule Sänger, der 2007 DSDS gewann, 
lebt nun auf Sylt. Eigentlich die teuerste In-
sel Deutschlands, für Mark Medlock aber eine 
Art «Exil». Mark Medlock war bisher der erfolg-
reichste Sieger, der je aus der RTL-Show hervor-
gegangen ist. Oder kann und will sich jemand 
an Pietro Lombardi (2011 mit dem schlimms-
ten Englisch aller Zeiten) oder Elli Erl (2004, 
die einzige weibliche Siegerin, dafür lesbisch) 
erinnern? Unter den Fittichen von Dieter Boh-
len gelangen Mark Medlock einige Hits, welche 
aber seine Homosexualität verleugneten (Ma-
ria Maria). Dann folgten Negativ-Schlagzeilen: 
Drogen, Schlägereien, Wohnung in Flammen... 
Mark Medlock erlebte jüngst keine schöne Zeit. 
In einem Interview gab der Sänger mit der sam-
tenen Stimme zu, dass das Leben als Superstar 
nicht leicht für ihn war, im Gegenteil. Er habe 
sich verloren und auch Mentor Dieter Bohlen 

habe sich von ihm abgewandt. Das letzte Al-
bum «My World» (2011), ohne Bohlens Hilfe, war 
nur mässig erfolgreich. Statt die Karrierelei-
ter hinauf, ging’s steil bergab. Doch nun hat 
sich Mark Medlock wieder gefunden. Mit der 
Sylter-Geschäftsfrau Cornelia Reckert hat er 
eine neue Managerin an seiner Seite und wohnt 
praktischerweise gleich bei ihr. Sie sei seine 
neue «Mutter»» und Mark Medlock sei der Sohn, 
den Cornelia Reckert nie hatte. Sylt wurde zu 
seinem Exil. Ein «Superstar» will er nie mehr 
sein, sondern einfach ein Sänger. (dd)
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Crystal Head Vodka (Freisteller) 
 Der Vodka von Ghostbusters-Star Dan Akroyd sieht nicht nur cool und zum fürchten aus, er schmeckt auch 
noch ausgezeichnet! Mancher Vodka besticht durch eine kreative Flasche, enttäuscht aber beim Geschmack. 
Andere schmecken exzellent, dafür ist die Verpackung unspektakulär. Nicht so Crystal Head Vodka: Die 
Totenkopf-Flasche sieht echt heavy aus und wurde vom amerikanischen Künstler John Alexander gestaltet. 
Der natürlich reine Vodka wird aus ausgewählten Getreidesorten und dem klaren Wasser eines tiefen Glet-
schersees auf Neufundland hergestellt. Zudem ist er vierfach destilliert und durch Herkimer-Diamanten 
gefiltert. Cheers! 

Ab CHF 73.50 (75cl), www.crystalheadvodka.ch

Timetunnel
 Timetunnel ist Kult! Der Shop mit Vintage 
Möbeln und Wohnaccessoires, sowie inte-
griertem  Hairsalon, befindet sich in einem 
lauschigen Hinterhof am Stüssihofstatt im 
Niederdörfli. Im vorderen Teil gibt es aller-
lei verrückte Design Objekte (u.a Knoll, Saa-
rinen, Eames & Botta), Sonnenbrillen und 
Kleider aus vergangenen Tagen zu kaufen, im 
hinteren Teil verpasst das professionelle Hair 
Team den Kunden die besten Frisuren und 
Looks der Stadt. Besonders die einmalige Aus-
wahl an Originalmöbeln aus den 50er Jahren 
lässt jedes Design-Herz höher schlagen!

Timetunnel, Stüssihofstatt 7, 8001 Zürich 
Living: 044 261 42 24, Hair: 044 261 22 88 
www.timetunnel.ch

2nd Skin
 Eines der grössten und wohl auch das schönste Tattoo & Piercing Studio von Zürich ist der  2nd Skin 
am Hirschenplatz. Hier kann man sich nach Herzenslust tätowieren und stechen lassen. Immer 
wieder gastieren bekannte Tattookünstler aus ganz Europa und beweisen ihr Talent. Neben Tattoos 
& Piercing gibt es auch ein umfangreiches Schmuckangebot. Das Studio logiert auf zwei Etagen 
und befindet sich an bester Lage in der Zürcher Altstadt. Immer wieder überrascht das Studio die 
Kunden mit internationalen Stars, wie the Lizardman, Michelle Bombshell oder Zoe Scarlett. Un-
bedingt die Special Offers beachten!

2nd Skin, Tattoo & Piercing, Rosengasse 7 (am Hirschenplatz), 8001 Zürich,  
044 322 00 00, www.2ndskn.com

6
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«Jeder Künstler hat 
eine schwule Ader»
Sandra, die Pop-Ikone der 80er, im CR-Interview 
Von Daniel Diriwächter

12

News Schweiz CRUISER Edit ion November 2012

Sexuelle Orientierung als 
Schulthema
Kinder und Jugendliche werden oft mit ho-
mophoben Sprüchen beschimpft. Wer dage-
gen etwas unternehmen möchte, kann sich 
in der Fachgruppe SOS Schweiz engagieren.
Kinder und Jugendliche, die nicht ins Normschema passen, werden seit 
jeher ausgelacht, beschimpft und gemobbt. Auch homo- oder bisexuelle 
Jugendliche und Transmenschen werden in der Schule ausgegrenzt und 
schikaniert. Verschiedene Studien haben schon vor Längerem gezeigt, 
dass bei jungen Menschen ein Zusammenhang zwischen Selbstmord-
risiko und sexueller Orientierung besteht.

Die Fachgruppe SOS Schweiz (Sexuelle Orientierung und Schule) von 
PINK CROSS, LOS und fels engagiert sich für die Verankerung des Themas 
«sexuelle Orientierung» in den Schweizer Lehrplänen, sie realisiert einen 
Videofi lm gegen Homophobie, sie unterstützt Besuche an den Schulen 
(ABQ und GLL) und betreibt das neue Internetportal www.sos-schweiz.ch.  

Jetzt sofort für Schnupper-Besuch anmelden
Die Fachgruppe ist auf der Suche nach neuen Mitgliedern. Neben einem 
Engagement ist auch eine Unterstützung in der Kommunikation, in der 
Administration oder anderen Bereichen möglich. Interessierte melden 
sich bei kontakt@sos-schweiz.ch oder unter Telefon 031 372 33 00 für einen 
Schnupper-Besuch in der Fachgruppe an.

tribute2life 2012 abgesagt
Der Charity-Event vom 1. Dezember 2012 
im X-tra in Zürich wurde aus finanziellen 
Gründen abgesagt.
Die tribute2life GmbH sagte im September still und leise den bevorstehenden 
Charity-Event «tribute2life» ab. Dieser hätte am 1. Dezember, dem Welt Aids-
Tag, stattfi nden sollen. Sascha Plecic, der mit der Organisation betreut wur-
de, bestätigte, dass «nach der Prüfung der fi nanziellen Ausgangslage eine 
solide Durchführung des Anlasses unter den gegebenen Umständen nicht 
möglich wäre.» Er bedauere die Absage des Events ausserordentlich, zumal 
er «ein grosses Engagement und einen riesigen Willen gespürt habe, um aus 
diesem Anlass einen tollen Event auf die Beine zu stellen.».
Der erste «tribute2life»-Event fand im Dezember 2011 statt. Es sollte der 
Life Ball von Zürich werden und zog mit der Location im Zürcher Dolder 

Grand das Interesse auf sich. Unter den Erwartungen präsentierte sich 
später die Spendensumme: Lediglich CHF 18 000 kamen aus Ticket- und 
Losverkauf zusammen.

25-Jahre Stop-Aids-
Kampagne 
Die «Love Life»-Kampagne geht in eine neue 
Runde: «Du kannst es nicht ewig verstecken – 
sprich über Geschlechtskrankheiten».

BAG und Aids-Hilfe Schweiz stellten im Oktober die neue «Love Life»-
Kampagne vor. Der Fokus richtet sich nicht mehr nur auf HIV, sondern 
auch auf andere Geschlechtskrankheiten. Mit dem Slogan «Du kannst es 
nicht ewig verstecken - sprich über Geschlechtskrankheiten» soll die All-
gemeinbevölkerung darüber aufgeklärt werden, dass Schweigen im Falle 
einer STI zum gesundheitlichen Fiasko führen kann. In der MSM-Präven-
tion wird hingegen schon länger darauf hingewiesen, dass (Sex-) Partner 
über mögliche Geschlechtskrankheiten informiert werden müssen. 
Genau 25 Jahre nach der Lancierung der «Stop Aids»-Kampagne wird nun 
die «neue» Botschaft verkündet. Beim BAG wird betont, dass die Schweiz 
das einzige Land sei, das die Bevölkerung seit 1987 jedes Jahr über HIV 
und Aids aufklärt. Die neue Kampagne ist zudem Teil des nationalen Pro-
gramms für HIV und andere sexuell übertragbare Infektionen. Dessen 
Ziele sind ehrgeizig: Bis 2017 sollen sämtliche HIV- und STI-Infektionen 
halbiert werden.

Foto © Sandra Schmidt / vielbunt.org

Per sofort suchen wir für solvente Käufer 
im Kanton Zürich und angrenzenden Regionen

Häuser, Wohnungen, 
Renditeobjekte
Nur Verkauf, keine Mietobjekte. 
Profitieren Sie jetzt von unserer kostenlosen
Schätzung und individuellen Beratung.

Hertig Immobilien
Telefon 044 820 24 24

jh@hertig-immobilien.ch
hertig-immobilien.ch

Anzeige
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Lange Nacht der 
Museen 
Das Motto der Langen nacht 
vom 1. September heisst 
«Trouvaillen» und die Vielfalt 
der rund 40 teilnehmenden 
Museen lässt dann auch Ent-
deckungen unterschiedlichs-
ter Art zu.  
So kann sich das Publikum in den Kunstmuse-
en von jungen und alten Meistern inspirieren 
lassen oder die neuen Räume im Löwenbräu-
Kunstareal erkunden. Von der Urania-Stern-
warte ist ein Blick ins Universum möglich, oder 
man lässt sich im Botanischen Garten von einer 
Licht-Installation in den Glaskuppeln verzau-
bern. Wer abtauchen will, der steigt in den Bun-
ker des Zivilschutzmuseums oder reist im Lan-
desmuseum in die Zeit der 70er- und 80er-Jahre.
Das Angebot ist gleichermassen anspruchsvoll 
wie unterhaltsam und wartet auch mit kuli-
narischen Trouvaillen auf. Sei es das Wiener 
Kaffeehaus-Angebot im Museum Strauhof, in-
disches Curry im Museum Rietberg oder die 
Drinks des Showmixers im Museum Haus Kon-
struktiv; auch für den Gaumen wird es eine 
lange Nacht.

Kombitickets für CHF 25.– (Eintritt in alle 
Museen plus freie Fahrt mit der VBZ) gibt es 
ab August in den Museen, bei der VBZ oder 
über www.ticketino.ch. 
 
Zürich, 1. September, 19h-02h 
www.langenacht.ch

Wuthering 
Heights
Eigenwillige sowie poetische 
Verfilmung des Romans von 
Emily Brontë. Die britische re-
gisseurin Andrea Arnold be-
geistert Kritik und Publikum.

Der sechsjährige Strassenjunge Heathcliff 
(James Howson) wird vom alten Gutsherrn 
Earnshaw, der sein Herz entdeckt, aufgenom-
men. Er wächst gemeinsam mit den Kindern 
auf dem Gutshof auf. Nach dem Tode des alten 
Earnshaw wird Heathcliff von seinem Stiefbru-
der Hindley schikaniert und sozial herabge-
stuft: Er muss als ungebildeter Landarbeiter auf 
dem Hof arbeiten. Trotzdem verliebt sich Heath-
cliff in seine Stiefschwester Cathy (Kaya Scodela-

rio), dann werden sie über Jahre getrennt. 
Andrea Arnold – hierzulande besonders durch 
«Red Road» und «Fish Tank» aufgefallen – ver-
filmt den literarischen Stoff eigenwillig-poe-
tisch und voller Leidenschaft. Eindrücklich 
zeigt die Regisseurin, wie sich aus anfänglich 
zarten Liebesbanden eine obsessive und dest-
ruktive Amour Fou entwickelt.

Im Kino ab 19. Juli  
www.frenetic.ch 

LA-LA-Land
Romantischer und unge-
schminkter schwuler Blick ins 
Sündenbabylon Hollywoods 
von Caspar Andreas.

Mit der Ankunft in der Stadt der Engel beginnt 
für den bildhübschen Ex-New-Yorker Adam ein 
beispielloser Ritt durch das Mekka des Showbiz 
mit all seinen schillernden und verdorbenen 
Seiten. Um in «LA-LA Land» bestehen zu können, 
braucht der naive Herzensbrecher mit den fun-
kelnden blauen Augen und dem ansteckenden 
Lachen nicht nur Ausdauer, Talent und Ellen-
bogen, er muss sich ferner entscheiden: Liebe 
und Freundschaft oder Ruhm und Reichtum...
Caspar Andreas («Violet») gelingt ein fesseln-
der, zuweilen äusserst romantischer und un-
geschminkt schwuler Blick ins Sündenbabylon 
Hollywoods. Angelehnt an den gleichnamigen, 
halbbiografischen Roman von Andy Zeffer («The 

Fluffer») wird die mehrfach ausgezeichnete 
Verfilmung abgerundet durch einen starken 
Cast, witzige Cameos und die Traumbesetzung 
des – ausgesprochen sexy – All-American Boy 
Matthew Ludwinski.

Ab sofort auf DVD

© pd
«Titania erwacht», Füssli, Kunstmuseum Zürich

© Frenetic Films
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Filmpodium:  
Marilyn Monroe 
Am 5. August jährt sich der 
Todestag von Marilyn Monroe 
zum fünfzigsten Mal. Das 
Filmpodium ehrt die Schau-
spielerin mit einer Filmreihe.

Auch fünfzig Jahre nach ihrem Tod ist Mari-
lyn Monroe lebendiger denn je. Tragischer My-
thos, geniale Komödiantin, dummes Blond-
chen, Holly wood-Ikone und weltliche Heilige 
– kein Etikett mag ihr widersprüchliches Wesen 
wirklich zu fassen. Bleibt also nur, ihre Filme 
nochmals anzusehen und sich ein neues Bild 
zu machen.
Das Zürcher Filmpodium ehrt im Juli und Au-
gust die blonde Göttin mit Highlights aus ihrer 
Filmografie wie «Niagara», «Gentlemen Prefer 

Blondes» oder «Some Like It Hot». Doch auch Ra-
ritäten wie «Don’t Bother to Knock» oder «Bus 
Stop» werden gezeigt. Zum Auftakt der Reihe 
geht zudem der Vortrag «Leibhaftig auf der Lein-
wand» mit zahlreichen Filmausschnitten dem 
Mythos der Monroe nach.
Als Marilyn Monroe am 5. August 1962 tot auf-
gefunden wurde, gerade mal 36 Jahre alt, ahnte 
die Welt, dass mit ihr eine ganze Kultur gestor-
ben war. Sie aber lebt als mehrdeutiger Mythos 
weiter, eingebrannt in Film- und Fotomaterial 
und eingebrannt auch auf der Netzhaut all je-
ner, die sie einmal gesehen haben.

Filmpodium Zürich, ab 5. Juli 
www.filmpodium.ch 

Montreux Jazz 
Festival
Auch in diesem Jahr geben 
sich die grossen und kleinen 
Musikkünstler am Genfersee 
die Klinke in die Hand. Mit 
dabei: Rufus Wainwright.

Seit der Gründung 1967 durch Claude Nobs wur-
de das Montreux Jazz Festival im Laufe der Jahre 
zu einem festen Treffpunkt für Musikliebha-
ber innerhalb und ausserhalb der Schweiz. Auf 
den verschiedenen Bühnen des Festivals gaben 
sich bereits Musikgrössen wie Miles Davis, Ray 
Charles, David Bowie oder Prince die Ehre. Zur 
Ursprungsquelle des Festivals, dem Jazz, kamen 
in kürzester Zeit andere Stilrichtungen hinzu, 
die sich durch gegenseitiges Interesse und En-
thusiasmus für einander auszeichnen. Das Mon-
treux Jazz Festival bietet den Musikern während 
zweier Wochen eine ideale Plattform in einem 
intimen Rahmen.

In diesem Jahr geben sich die grossen und klei-
nen Musikkünstler die Klinke in die Hand. Sei 
es im Auditorium Stravinski oder in der Miles 
Davis Hall. Eröffnet wird das Festival auf beiden 
Bühnen von waschechten Schweizern: Philipp 
Fankhauser und Bastian Baker werden den 29. 
Juni rocken. Weitere grosse Namen beehren 
Montreux: Amy McDonald (29.6.), Alanis Moris-
sette (2.7.), Lana Del Rey (4.7.) oder Rufus Wain-
wright (5.7.), um nur einige zu nennen. 

Montreux, 29. Juni – 14. Juli 
www.montreuxjazzfestival.com 

Femme Schmidt
Hat Annette Louisan Englisch 
gelernt? Kommt Marlene 
zurück? Nein, aber Madame 
Schmidt ist gelandet.

Plötzlich gehen die Scheinwerfer an, irgendwo 
in einer schwarzweissen Kulisse, beim Hinter-
ausgang einer Bar. 1920 oder 2020? Die Band 
swingt, das Saxofon singt, aus dem Schatten 
tritt Madame Schmidt, gibt «Shadowman» zum 
Besten. Hat Annett Louisan Englisch gelernt? 
Kommt Marlene zurück? Schmidt ist gelandet. 
Zwischen Cabaretkeller und überirdischen Iko-
nen hat die 22-jährige Koblenzerin noch kaum 
Boden unter den Füssen und hinterlässt mit ih-
rem vielseitigen Debüt doch bereits einen Mei-
lenstein. Ein Erfolg, der natürlich nicht ganz 
ohne prominente Unterstützung möglich war. 
Vergangenen November sorgte die «Berliner 
Sängerin (21)» für Schlagzeilen, als sie in Lon-
don angeblich mit Hugh Grant im Taxi knutsch-
te. Nicht er war es aber letztlich, der ihr zum ver-
dienten Ruhm verhalf, sondern Guy Chambers, 

Songwriter-Genie, Hitschreiber für Robbie Wil-
liams, Katie Melua, James Blunt und und und. 
Er entdeckte Elisa Schmidt und produzierte ihr 
erstes Album. 
Mit unverkennbaren Chambers-Pianoakkor-
den startet dann auch die Ballade «Stockings 
& Belt», um sich dramatisch zum potenziellen 
Radiohit zu steigern. Doch Schmidt lässt sich 
nicht zu weit auf Kompromisse ein. Der «Pop 
Noir», wie sie ihren Stil selbst nennt, verwässert 
nie. Jazz, Swing, Cabaret und Chanson bleiben 
als eigenständige Biotope bestehen. «Sin City» 
schmettert mit grellen Trompeten einen alter-
nativen Sommerhit, «Under my Heart» schielt 
erfrischend kitschfrei in Richtung Superballa-
de, «Boom Boom» flirtet mit Vintage und Dance-
floor. «Do the Dada» zwinkert den Spice Girls 
zu, «Defenceless» drückt im Stil grosser Rock-
schmonzetten auf die Tränendrüse. Nach 13 
betörenden Augenblicken und Ohrenschmeich-
lern steht fest: Hier steht jemand auf Augenhöhe 
mit vielen und spielt doch in einer ganz eigenen 
Liga. Eine gewisse Madame Schmidt, die irgend-
wo aus dem Schatten tritt und noch so man-
chem Scheinwerfer begegnen wird.

Warner Music, im Handel 
www.femmeschmidt.comv

© pd

© pd

© pd
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Jochen Schweizer 
 Die Erlebnis-Profis der Jochen Schweizer GmbH bieten auf dem 
Erlebnisgeschenkeportal www.jochen-schweizer.ch ab sofort ein 
umfassendes Angebot mit über 200 speziellen Erlebnissen in der 
Schweiz an, das laufend ausgebaut wird. Ob Sushi-Kurs, Parfum-
Workshop, professionelles Fotoshooting oder drei Tage Freeriden 
und Heliskiing in St. Moritz – Jochen Schweizer bietet Erlebnisse 
der besonderen Art. Neben den verschiedenen Einzelerlebnissen 
gibt’s auch Erlebnisgeschenkboxen. Die Erlebnis-Geschenkbox-
reihe startet in der Schweiz mit Hotelboxen: «Kurzurlaub für 2», 
«Romantische Hotels» und «Wellness- und Lifestylehotels». 

Kalkbreite Optik
 «Der Brillenträger weiss: Die Brille muss 
passen. Erstens in der Schärfe, zweitens 
am Kopf, drittens im Gesicht. Kalkbreite 
Optik nimmt alles gleichermassen ernst 
und überzeugt stilistisch und technisch 
– aber auch persönlich. Der Kunde fühlt 
sich nicht nur ernstgenommen, sondern 
buchstäblich herzlich willkommen. Ist 
das Geschäftliche erledigt, wechselt das 
Gespräch über ins Private; in absoluter 
Ungezwungenheit; und man erhält das 
Gefühl, man sei hier nicht in einem Opti-
kergeschäft, sondern bei Freunden.»

Kalkbreite Optik, Badenerstrasse 156, 
8004 Zürich, 044 241 40 46,  
www.kalkbreiteoptik.ch

Menssecret
 menssecret.ch bietet seit über fünf Jahren schweizweit das grösste Sortiment in Sachen Un-
derwear, Sportswear, Jeans, Swimwear, sexy Wear und Accessoires zu günstigen Preisen. Wir 
führen trendige Gay-Labels wie Rufskin, ES, Andrew Christian, N2N, Pistol Pete, Sauvage, Can-
dyman, Pikante, Pipe, Timoteo usw. Offen jeden Samstag zwischen 11 und 15 Uhr Bremgartner-
strasse 51, 8003 Zürich (Tram Nr. 9 + 14 bis Schmiede-Wiedikon). Am Besten kommst Du gleich 
mit Deinem Wunschzetteln in den Warenlager-Shop – bei uns kannst Du alle Styles anprobie-
ren. Wir haben Wühlboxen mit coolen Goodies zu günstigen Preisen!

Menssecret, Bremgartnerstrasse 51, 8003 Zürich, www.menssecret.ch
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beobachtend in die Intimsphäre der Familie 
eindringt, fasziniert ihn so sehr, dass er den 
Jungen ermutigt, weiterzuschreiben… In üb-
licher Ozon-Manier besticht «Dans la maison» 
durch Bilder zwischen Traum und Albtraum 
und von Obsessionen getriebene Figuren, bril-
lant verkörpert von Kristin Scott Thomas und 
Emanuelle Seigner. 

Dans la maison (Kinostart: 8. November)

Der Vampir im Bett
Nach unzähligen Schlagzeilen über die reale 
Liebe zwischen Kristen Stewart und Robert Pat-
tinson kann man endlich wieder tief in die Fik-
tion eintauchen, und auch da ist’s nicht weniger 
kompliziert, obwohl sich Bella überraschend 
schnell an ihr neues Leben als Vampir gewöhnt. 
Das mit Spannung erwartete, fulminante Fi-
nale der Twilight-Saga spielt noch einmal mit 
sämtlichen Versatzstücken unterdrückter Lei-
denschaft und düsterer Romantik, mit schnul-
zigen Küssen und entscheidenden Schlachten. 
Im Lauf der Reihe haben sich die Filme von blut-
leerer, verwackelter Wald-Idylle zum bissigen 

Hochglanz-Fantasy-Spektakel gemausert. So 
dürfte beim letzten Streich auch in den Bann 
gezogen werden, wer nicht von Beginn weg im 
Team Edward oder Team Jacob mitgespielt hat. 

Breaking Dawn – Part II  
(Kinostart: 22. November)

Die Liebe in Israel
Seit dem Tod seines Liebhabers lebt Yossi zurück-
gezogen, geht in seinem Beruf als Kardiologe 
auf. Als der Chefarzt ihm eine Auszeit nahelegt, 
reist er nach Eilat, trifft zwischen Strand und 
Dünen auf eine Gruppe junger Offiziere. Der 
lebenslustige und selbstsichere Tom, der seine 
Homosexualität offen lebt, reisst ihn aus sei-
ner Isolation und zeigt ihm eine Welt, die ganz 
anders ist als alles, was ihn bisher geprägt hat. 
Das Sequel zu «Yossi & Jagger», 2003 an schwul-
lesbischen Filmfestivals  mit Preisen überhäuft, 
erzählt die Geschichte seiner Hauptfigur nach 
einem Sprung von zehn Jahren weiter. Erneut 
tiefgründig komisch und kitschfrei ergreifend, 
erneut unbedingt sehenswert und ein Beweis 
dafür, dass Fortsetzungen weit mehr sein kön-
nen als schaler Abklatsch.

Yossi (Kinostart: 13. Dezember)

Das Schicksal in den Wolken
Ein höchst ambitioniertes Projekt haben sich 
Tom Tykwer und die Wachowski-Geschwister 
mit dem Wolkenatlas aufgebürdet. Eine Reise 

durch die Schicksale von fünf Jahrhunderten, 
die fast unmögliche Verfilmung des Bestsellers 
von David Mitchell. Was mit einer einfachen Er-
zählung am Lagerfeuer beginnt, ufert aus in ein 
welt- und epochenumspannendes Epos, das von 
einem Sklaven 1849 erzählt, von einem Rebell 
2144 und allem, was irgendwo dazwischen ver-

knüpft ist. Tom Hanks, Susan Sarandon, Halle 
Berry und Hugh Grant geben den Geschichten 
ein Gesicht, die Regisseure weben aus dem kom-
plizierten Stoff ein bildgewaltiges Kinoereignis, 
das sich kaum beschreiben, sondern nur auf 
Grossleinwand erleben lässt. Eine echte Her-
ausforderung, für Produktion und Publikum 
gleichermassen.

Cloud Atlas (Kinostart: 29. November) 

Der Hobbit in den Auen
Was für ein Wiedersehen! Frodo, Gandalf, Gol-
lum, Legolas… Beinahe das gesamte Alphabet der 
Mittelerde-Figuren ist bereit für ein neues Aben-
teuer. Diesmal noch spektakulärer, in 3D und 
mit 48 statt 24 Bildern pro Sekunde. 13 Zwerge 
klopfen plötzlich an Bilbo Beutlins Tür und brin-
gen das idyllische Auenleben gehörig durchei-
nander. Ein Schatz muss aufgespürt werden, 
vor langer Zeit vom Drachen Smaug gestohlen. 
Ermutigt von Zauberer Gandalf macht sich die 
bunte Truppe auf eine Reise voller Gefahren und 
Abenteuer. Und bald hält Bilbo das Schicksal 
von Mittelerde in den Händen, ist mutiger, als 

er je geträumt hätte… Das lodernde Feuer rund 
um den magischen Ring ist definitiv erneut ent-
facht, für wohl mindestens eine weitere Trilogie. 
Für alle Fantasy-Fans ist die Kinosaison gerettet.

The Hobbit – An Unexpected Journey  
(Kinostart: 13. Dezember)

Die Kinobesucher reisen dank «The Hobbit» wieder nach Mittelerde © Warner Bros. 2012 
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Im Jahre 2004 beschloss 
ein innovatives Schweizer 
Pflege-Paar Geschichte zu 
schreiben. «Gay Nursing» 
– schwule Pflegeschwestern 
auf Achse – soll internatio-
nal für Furore sorgen. Die 
Zürcher Christoph Bucher 
und François Fauchs schuf-
ten seit acht Jahren für 
Schwule, die sich im Pflege-
stadium nicht von Hetero-
Pflegefachfrauen betreuen 
lassen wollen. Lola Sara 
Arnold-Korf traf die beiden 
Idealisten.
Seit 2012 gibt es in Berlin-Charlottenburg das zweite schwule Altersheim. 
Das erste nahm bereits 2008 in Berlin-Pankow den Betrieb auf. Auch in 
der Schweiz gibt es jährlich hunderte pflegebedürftige Schwule. Die Frage 
nach Pflegeheimen ist jedoch begrenzt. Denn: Das Ziel jedes Einzelnen 
ist es, die Freiheit nicht gegen die Hausordnung einer Pflegeeinrichtung 
einzutauschen. Insofern lebt man lieber in gewohnter Umgebung – und 
im Idealfall betreut von seinesgleichen. 
Die gute Nachricht: Die Schweiz hält europaweit ein einziges Team die-
ser Art bereit: «Gay Nursing» von Christoph Bucher und François Fauchs. 
Die zweite gute Nachricht: Die Krankenkasse übernimmt die Kosten. Die 
Schweiz als Gesundheits- und Sozialkompetenz-Zentrum bietet einen 
einmaligen Service – ohne pralle Brieftasche und Beziehungen zum Amt. 
«Luxus ist allein, dass es uns gibt!», antwortet der smarte François auf 
die Frage der Autorin, ob sich das Angebot jeder Schwule leisten könne.

Schwule und die Spitex
Probleme im Umgang mit Homos gibt es auf beiden Seiten: Pflegebe-
dürftige und Pflegekräfte. So nennt François ein Beispiel, bei dem eine 
Spitex es ablehnte, einen 82-jährigen Schwulen zu betreuen. Der Grund: 
In dessen heimischer Stube liefen von morgens bis abends einschlägige 
Pornofilmchen. «Das war sein absoluter Fetisch – und im Übrigen seine 
einzige Lebensfreude. Die stets wechselnden Pflegefachfrauen fanden 
das äusserst unangenehm und weigerten sich, jemals wieder zu ihm 
zu fahren.»
Während die weiblichen ausgebildeten Fachkräfte sich angewidert aus 
dem Staub machten, rief die Stadt François und Christoph zu Hilfe. Die 
beiden nahmen den Pflegeauftrag dankend an. Und der schwule Mann 
dankte es ihnen: Er durfte endlich sich selbst sein. Nachdem dieser vor 
kurzem einen Hirnschlag hatte, suchten sie gemeinsam mit seinen An-
gehörigen ein Pflegeheim. Die häusliche Pflege reichte nun nicht mehr 
aus. Fündig wurden sie im gleichen Quartier. Das Unterfangen erweist 
sich jedoch als schwierig. Auch am neuen Ort zeichnen sich bereits die 
ersten Probleme ab. Schuld sind die Pornos. Doch bereits wurden Chris-

toph und François vom zuständigen Pflegeteam für ein entsprechendes 
Coaching angefragt.

Dreamteam versorgt Schwule in Pflege
Kennengelernt haben sich Christoph und François vor zwanzig Jahren 
in der Schwulenszene – und verloren sich später aus den Augen «2003 
haben wir uns wieder in der Männerzone getroffen.», so Christoph. Stellt 
sich die Frage, wie jemand auf die Idee einer schwulen Pflegeschwester 
kommt? Der vor Energie strotzende François gibt zu Protokoll: «Es war 
mein absoluter Kindheitstraum. Die anderen wollten Lockführer oder 
Feuerwehrmann werden. Ich hingegen wollte schon immer in den Pfle-
gedienst.» Dienst an der Sache. Das hört sich gut an. 
Aber worin lag das Quantum zur Realisierung? «In Hoch-Zeiten der Aids-
Epidemie verlor ich fast meinen gesamten Freundeskreis. Spätestens dann 
hatte sich meine Einstellung gefestigt. Ich habe damals in der Kranken-
pflegeschule unterrichtet. Zuvor hatte ich meine Ausbildung zum dip-
lomierten Pflegefachmann in Psychiatrie abgeschlossen.» Christophs 
Lebenslauf ist identisch. Auch er ist im selben Fach zuhause, mit zusätz-
licher Erfahrung in akuter wie sozialer Psychiatrie. Na wenn das nicht 
eine glückliche Fügung war! 
Nach dem erotischen Stelldichein viele Jahre zuvor machte es endgültig 
«Bäng», seither sind Christoph und François ein Paar. Nachdem sich auch 
sonst viele Gemeinsamkeiten ergaben, wurde schnell ein gemeinsames 
Berufsprojekt für 24-stündiges Zusammensein entwickelt: Gay Nursing! 
Das idealistische und geschäftliche Konzept war schnell entworfen und 
fertig war das Dreamteam!    

Alle Wünsche werden nicht erfüllt 
Schwule Krankenschwestern. Das ruft doch sicherlich den einen oder 
anderen Fetisch-Mann auf den Plan? «Na klar. Was glaubst du, wer uns 
da alles anruft?!», meint Christoph nicht unamüsiert, und Partner Fran-
çois ergänzt: «Der Fantasie sind kaum Grenzen gesetzt. Intimmassage 
mit Trinkgeld ist da schon die fantasieloseste Variante. Wir nehmen das 
sportlich und gehen nicht gleich in die Luft. Schliesslich kommen wir ja 
selbst aus der Szene und kennen unsere Kandidaten. Das verletzt unser 
Selbstwertgefühl als seriöse Pflegefachmänner HF keineswegs.» Und wie 
sieht es eigentlich mit pflegebedürftigen Paaren aus? François: «Paare 
gibt es meistens nur in Bezug auf einen pflegebedürftigen Partner. Oft 
ist der andere Partner noch berufstätig und froh, dass es uns gibt. Wir 
hatten aber auch schon Paare, wo beide pflegebedürftig waren. Und das 
mit ganz unterschiedlichen Behandlungsproblematiken. Das ging dann 
in Kombination von der physischen bis zur psychischen Betreuung. Für 
uns beide natürlich nie ein Problem. Dem einen wurde die Sepsis behan-
delt, bei dem anderen das psychische Problem. Klar, es fordert uns jeden 
Tag aufs Neue. Aber gerade das macht den Reiz an unserer einzigartigen 
Arbeit für Schwule aus.»  

«Gay Nursing» schreibt Geschichte  
Mit dem Modell «Gay Nursing» schreiben die Schweizer bis heute Ge-
schichte. Christoph und François sind europaweit die einzigen ihrer Art. 
Dabei ist es doch gerade der Wunsch vieler alternder Schwuler in Würde 
und Anstand, ohne Heim- oder Hausordnung, zu leben und zu sterben. 
Ohne Frage: Viele betagte Schwule fristen in Altersheimen ein versteck-
tes Leben. 
«Ich finde die Vorstellung schrecklich, als Schwuler, von einer schlecht-
gelaunten «angeblichen» Pflegefachkraft gedemütigt zu werden. Es pas-
siert nicht immer, aber leider viel zu oft. Unser tiefster Wunsch wäre 
es, wenn es hierzulande, aber auch im Ausland, mehr schwule Männer 
gäbe, die diesen Job annehmen würden. Die Nachfrage ist vorhanden 
und Konkurrenz gibt es gleich null.», sinniert François über die Zukunft 
ihres Modellprojekts. Und Christoph haut noch einen drauf: «Wir wären 
überglücklich, wenn es mehr von uns geben würde, denn wir sind ja lo-
gischerweise nicht jedem sympathisch. Dafür sollten sich die schwulen 
Parlamentarier, speziell in einer Stadt wie Zürich, aktiv einsetzen.» 
In purer Sympathie fällt der Autorin zum Thema nur ein Satz ein: Eine 
Schwalbe macht noch keinen Sommer. Also lassen wir künftig viele weis-
se Spitex-Tauben fliegen! «Gay Nursing» ist das Thema der Zukunft. Die 
demografische Entwicklung beweist, dass auch Schwule und Lesben im-
mer älter werden. Bald braucht es viele wie Christoph und François, die 
sich der Sache gefühlvoll annehmen.   

Alle Infos unter  
www.gaynursing.com und www.spitex-goldbrunnen.ch
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Die schwulen 
Pflegeschwestern
«Gay Nursing» – Das November-Dossier
Von Lola Sara Arnold-Korf

Einzigartig in Europa: Christoph Bucher & François Fauchs © Stefan Büchi



Geschichte & Zielpublikum 

Der CR erscheint seit über 25 Jahren. Bis 2010 war er unter dem Namen CRUISER bekannt. 

Heute führt er den Namen CR. Die Abkürzung hat sich in der Gay-Szene als «Brand» etab-

liert. Der CR bleibt bist heute die Zeitschrift der Schweizer Gay-Community. 

Der CR ist zudem für alle lesbar, weil er all das weiterführt, was dem CRUISER über die 

Jahre eine überdurchschnittlich starke Leserbindung eingebracht hat: die seriöse, fundier-

te Berichterstattung und hohe Professionalität. Das heisst, der CR ist – ganz im Sinne der 

modernen und urbanen Schwulen – auch eine Zeitung für deren Eltern, Freunde und Ver-

wandte.

Von Anfang an setzte das CR -Magazin auf redaktionellen Gehalt und erschien als Zeitung. 

CR wird im edlen, in der Schweiz beliebten Tabloid-Format kreiert: mit seitlichem Rand-

anschnitt auf hochweissem Zeitungspapier.  

CR erscheint 10 Mal pro Jahr, zweimal davon als Doppelnummer, Edition Sommer und 

Edition Winter.  

Dieses Magazin ist schwul
CRUISER Edition Juni 2011
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Nathalie Schaltegger, Julian Zigerli, 
Jennifer Lopez, Platzhirsch,  
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Patrick Nuo, Anke Engelke,  
Pride Parties, Gay Basel Schiff
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Michael Steiners «Missen-Massaker», Silvia Seidel, Patrick Hässig, Matthew Mitcham
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Inhalte

Leitartikel

Was bewegt die Gay-Community? Was ist aktuell? Ein Portrait oder Interview? Eine bahn-

brechende Abstimmung oder ein Skandal? Die CR -Leitartikel widmen sich einem für die 

Gay-Community wichtigen Thema.

News

CR füllt drei Seiten mit Meldungen aus der Gay-Community; international wie national. 

Motion oder Event, Politiker oder Bauer. 

Dossier

Das Monats-Dossier widmet sich in jeder Ausgabe einem brisanten Thema. Es stellt 

Fragen, deren Antworten pointiert, wichtig und oft unbequem sind.

Prominent

CR huldigt auf zwei Seiten dem Klatsch. Hollywood oder Cervelat, ganz egal - Namen sind 

Headlines. 

Szene

Die Party-Szene versorgt den CR regelmässig mit Infos. Darüber liesse sich eine Sonderaus-

gabe gestalten. Aber die Redaktion entscheidet – Die CR -Tipps.

Kultur

Es ist eine Kunst, die Kultur eines Monats einzufangen. Theater trifft Konzert, Ausstellung 

auf Kino, Buch auf Fashion. Eine Doppelseite für mehr als Party.



Musik

CR liebt Musik aller Art und stellt coole Neuheiten vor. Credo: Nicht (nur) dem Main-

stream folgen!

LifeStyle

CR präsentiert in jeder Nummer ausgesuchte Marken, Events oder Dienstleistungen, wel-

che das Leben schöner machen.  

Kolumnen

Der CR bietet Kolumnen von waschechten Szene-Kennern. Bissig, ironisch, satirisch. 

Reisen

Die CR -Redaktion geht gerne auf Reisen. Und bringt redaktionelle Souvenirs mit.

Prävention

In jeder Nummer befasst sich der CR mit der schwulen Gesundheit. Dafür arbeiten wir 

mit den jeweiligen Fachstellen zusammen.

Fotostrecke

Jede Ausgabe wird einem Fotografen gewidmet, den es zu entdecken gilt. CR zeigt keine 

08/15-Models und auch keine Katalog-Bilder.

Agenda

Wo geht man(n) hin? Die CR -Agenda weiss es, als einzige auf Papier. Die Leser lieben diese 

Tradition.



Formate und Preise

4-farbig 950.–

1/4 Seite hoch
96 x 143 mm

1/4 Seite quer
195 x 70 mm

4-farbig 950.–

4-farbig  640.–

1/6 Seite
96 x 95 mm

1/8 Seite
96 x 70 mm

4-farbig 475.–

4-farbig  3800.–
  

1/1 Seite
195 x 290 mm

4-farbig 2000.– 

1/2 Seite hoch
96 x 290 mm

1/2 Seite quer
195 x 143 mm

4-farbig 2000.– 4-farbig 1400.–

1/3 Seite quer
195 x 95 mm

Spezialplazierungen und Sonderformate

4-farbig  
 5950.–

Panoramaseite
436 x 290 mm

4-farbig 
1. U.S. 4000.–
4. U.S. 4500.–

Umschlag 
195 x 290 mm

4-farbig 
41 mm hoch: 195.–
82 mm hoch: 350.-

Spot in Agenda
63 x 41 / 63 x 82 mm



Publireportagen
Publireportagen werden zu den selben Tarifen wie Inserate geschaltet. Gerne besprechen 
wir ihre Ideen und Wünsche.

Rabatte
Rabatte gewähren wir zu folgenden Konditionen:
3 Ausgaben 10 % 
5 Ausgaben 15 % 
10 Ausgaben 20 %

Auf Spezialplazierungen und Sonderformate wird kein Rabatt gewährt. 
Weitere Sonderformate und Preise für Beilagen auf Anfrage.

Beraterkomission: 7.5 %

Termine 2013
Ausgabe Insertionsschluss Erscheinungsdatum

CR Februar 2013 Montag, 21. Januar Freitag, 1. Februar

CR März 2013 Montag, 18. Februar Freitag, 1. März

CR April 2013 Montag, 18. März Donnerstag, 28. März

CR Mai 2013 Montag, 15. April Freitag, 26. April

CR Juni 2013 Montag, 17. Mai Donnerstag, 30. Mai

CR Sommer 2013 Montag, 17. Juni Freitag, 28. Juni

CR September 2013 Montag, 19. August Freitag, 30. August

CR Oktober 2013 Montag, 16. September Freitag, 27. September

CR November 2013 Montag, 21. Oktober Freitag, 1. November

CR Winter 2013/2014 Montag, 18. November Freitag, 29. November



Auflage und Verbreitung
Auflage:   15 000 Exemplare. Damit erreicht er rund 50 000 Leser

Verteilung:   In der deutschsprachigen Schweiz 90 %, in der französisch-sprachigen Schweiz 

und in Süddeutschland 10 %.

Vertrieb:   Der grösste Teil der Leser und Leserinnen beziehen den  im Ausgang in den 

Bars, den Discos und an Parties, wo das Magazin gratis aufliegt. Ein Teil der 

Auflage ist abonniert.

Zielgruppendetails
Der -Leser ist durchschnittlich 35 Jahre alt hat ein hohes Bildungsniveau ist oft in lei-

tender Position und verdient im Schnitt Fr. 7500.–.

Er bildet sich weiter, ist Körper- und Gesundheitsbewusst, sucht vertiefte Hintergrund-In-

formationen über das Leben schwuler Männer, über Gesellschafts fragen, Politik und Kul-

tur. Er hat Affinität zu Computer, Multimedia, Home-Electronics, Lifestyle, Mode & Beauty, 

zu Büchern, CDs, DVDs, Reisen, Hotels, Wohnen sowie Nightlife.

Wo liest man(n) 
das CR-Magazin?
 
Fotograf:  
Stefan Büchi
Idee & Konzept:  
Daniel Diriwächter

Die Zeiten, als der CRUISER nur in schumm-
rigen Kneipen zu lesen war, sind passé. Mit 
25 Jahren ist die Zeitschrift erwachsen, 
heisst CR-Magazin und traut sich was. Die 
Fotostrecke erbringt den Beweis...

Fotograf Stefan Büchi 
Stefan Büchi ist freischaffender Fotograf aus 
Zürich. Er fotografiert gerne Menschen für 
Portraits oder in Form von Reportagen in 
Ausübung  von Beruf und Hobby oder an 
Veranstaltungen, speziell auch dort, wo der 
Einsatz körperlicher Leistung erforderlich 
ist. «Ich finde es extrem bereichernd, wie 
ich dank der Fotografie Begegnungen habe 
zu Menschen, die ich sonst nicht antreffen 
würde und so auch Einblick in  mir fremde 
Welten erhalte.» – so Stefan auf die Frage, 
was ihn ausser dem Fotografieren selbst an 
der Tätigkeit besonders gefällt. Neben den 
Aufträgen für Geschäfts- und Privatkunden 
übt Stefan Büchi seine Leidenschaft auch für 
eigene Langzeit-Projekte aus.

www.stefanbuechi.ch

Dank an: Bar und Hotel Platzhirsch, Zürich, 
www.meinplatzhirsch.ch



Daten-Formate
Grundsätzlich müssen die Daten den Ausmassen des gebuchten Formates entsprechen. 

Um farbige Inserate korrekt drucken zu können, müssen diese in den Prozess farben CMYK 

aufgebaut sein. Bitte keine RGB-Daten anliefern. Die Mindestauflösung von Bilddateien be-

trägt 250 dpi für Farb- und Graustufen-Bilder und 1200 dpi für Bitmap-Grafiken. Inserate 

mit gerasteter Schrift müssen als hochauflösende TIF-Dateien (600 dpi, Mac oder PC) ange-

liefert werden. PDF-Dateien bitte in High-End-Quality senden und die Schriften einbetten 

oder mitliefern. 

Gestaltung von Inseraten
Auf Wunsch können Inserate durch uns gestaltet werden. Preise auf Anfrage.

Datenlieferung
Daten auf CD-Rom oder per E-Mail-Sendung bis maximal 10 MB.

Miguel Villalobos
Photographer
www.miguelvillalobos.net



AfM-Publikationen, Martin Ender, Postfach, 8034 Zürich
T +41/44 388 41 54, F +41/44 388 41 56
www.cruiser.ch, anzeigen@cruiser.ch

 Dieses Magazin ist 25

Photographer Stefan Büchi
Alicia Parel, neue Geschäftsführerin Pink Cross – Madonna vs. Lady Gaga 
Beschneidung, The Parade, Traumreisen, EuroGames Budapest, Marilyn Monroe,
Elvira & Cran Canaria

CRUISER Edition Sommer 2012


